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Aus dem Missionsrundschreiben Saeculo
exeuntfe OCLavo

Das genannte Rundschrei:ben Pıus X11 handelt ausschlielß-
ıch Voe dem Missıionswerk (vgl MR 1940 und ıIS!
als „Epıstula encyclica nıcht 288 die n Christenheit
iıchtet, sondern 4A1l die Oberhirten Portugals infolge

Weıl Andessen IN Dokument außergewöhnlicher Art
Nn eniha dıe unabhängıg Vvon den besonderen Ver

Bedeutuneghältnıssen der poriug Missionen allgemeıne
aben, werden folgenden CINISE Stellen deutsche1ı
Übersetzung miıtgeteılt

Missionseifer des Klerus „„Wer kann besser als
der Klerus dieses heılıge Werk (Jährliche Missionstage mıt Aus-
setizung des hlst Sakramentes und Predigten 10 den einzelnen
Pfarreien Internaten und Seminarıen) Ordern Deshalb rufen
Wır mıt valerlıcher Gesinnung dıe ehrwüurdıgen Priester Portu-
gals auf und mahnen SIC ıinständıg, daß SIC ireudıg dem Missıons-
bund des Klerus heıtreten Ihr 1ßt ohl WIE nachdrücklich
Unsere nachsten organger diese iromme Vereinigung empfohlen
uınd mıt geıslıgen en bereichert en auch Wır selbst
wunschen iıhr es Gute und beehren SsiIeE mı7 OCNHNsStien Lob-
sprüchen eE1INeE Vereinigung, die bel fast en Natıonen schon
besteht un das Gewissen und den Wıllen des christlıchen Volkes
Zzu gen ıLTer für das Missionswerk anregt und ermultı
Es ıst Ja dıe Aufgabe der Priester das Wissen ber diıe 1SS10N
ilnier en Gläubigen verbreıten und ihren Herzen dıe
Flamme dieses Apostolats entzunden;: deshalb soll ach der
Mahnung Unseres orgängers Pıus E keinen Priester geben,
der nıcht VOo  ; 1e den Missionen brennt.

Wır wunschen auch, daß in den Seminarien die Kandıdaten
des Priestertums e1INe ausgesuchte un grundlıche Kenntnis über
das Missionswerk erhalten ist doch e1iNe solche Kenntnis VON

hohem Wert für eE1INE bessere priıesterliche Formung des Herzens
und sechr Nnutzlıc für jedes Amt das der Beschluß der oottlichen
Vorsehung den einzelnen Priestern zuwelst ‘

Relıg1iöse und wissenschaftlıche Formung deı
Missionare „Ls genugt nıcht daß eINe große Zahl VON
Missionaren vorhanden ıst es ist VOr em nOo11g, daß dıe Heralde

Missionswisssenchaft uınd Religionswissenschaft ahrgan:! eft
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der evangelıschen Wahrheiten ZUL Heıuligkeıt und fnr
jede Aufgabe ihres Amtes ausgebildet werden Man moge
ernstlich bedenken, daß nıemand den schwier1igen un:! steilen
Weg dieses Apostolats betreten kann, der azu nıcht Urc. eiNne
besondere na berufen ist, un! daß n]ıemand en einmal e1IN-
geschlagenen Wesg vollenden kann., der nNıCcC in würdiger W eilse
dem Anwehen des göttliıchen Geistes un der göttlıchen Berufung
entspricht. Denn der Herold der evangelıschen ahrheı Inu
eın Mann (Gottes se1n, nıcht 1LUF weıl VO  - (Gott berufen ist, sUOi1l-

ern auch weiıl Cr sıch Gott Sanz und dauernd weiht s
handelt sıch l1er u11 eıne Heıiligkeıit des Lebens, dıe 1]1eie Wur-
zein ın der eele Seschlagen hat, aber nıcht I jene nd
masere Rechtschaffenheit, die leicht ONn en verdorbenen Sılten
der Ungläubigen befleckt wird.

uberdem ist notwendig, daß der Missionskandıdat richtie
ausgebildet wırd in allem, W adas ZUu einer gesunden TE und
Amt des Seelsorgers gehört, S daß gleichsam qals »umsiıchtiger
Baumeister « gelten kann. Es S  o  enugt für ıhn aber nıcht eine
weiıte und gründliche Kenntnis der heiılıgen Wiıssenschaften
muß uch die profanen Fächer, dıe seinem Amt In Bezıehung
stehen, kennenlernen. Wenn namlıch ein nkundıiıger in en
heiligen nd weltlichen Wissenschaften ist und AUT uUurc selinen
Eifer siıch füuhren 1äßt, wiırd dıe Grundmauern des qufzufüh-
renden Baues in losen San egen

“olgend den Spuren des göttlıchen Meısters, »der Wohltaten
spendend und heilend einherging « und seinem Auftrag €  O1
chend » Heılet die Kranken« und » Lehret alle Völker« soll deı
Missionar nıcht gelehrt und welse über das Reıich (10ttes
reden:;: er soll uch and anlegen, viele miıt Krankheıt nd
Elend behaftete Menschen Zu heılen. indem e In passender Welise
dafür ausgebı  et ist un 1e ZU Jesus Christus bewegt
wIrd. So möge zugleic en Geist qufrichten nd dıe Herzen.
die dem gottlosen Aberglauben verhaftet und in rohe Barbareı
versunken SInd, Zu menschlicher Kultur erheben ınd ihnen das
„.ıcht der Fr  otschaft leuchten lassen.“

Gruß und Mahnung die bereıts taätıgen N  1
s1ionare. „„Bel diesen ufgaben en Wır nıcht euch, DE-
hiebteste öhne, vergeSSCh, die ihr schon dem Gebote des gott-
hchen Meisters gefolgt se1d » Fahre hinaus qauf die hohe See .
Mıt ewegtem derzen grüßen W ır euch alle un: bestärken EUTENL
ıllen, die ihr schon miıtten qauf dem Meere untier en tätig
se1d und die Grenzen des Reiches Gottes Zu erweıtern SUC.
acC  em Wir elll‘(_i‘Il Mut aufgerichtet en, beschwören Wır
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euch alle un jeden einzelnen aıt den W orten des Völker-
apostels: »Sel eifr1ıg darauf bedacht, dich VOT Gott bewahren
als Arbeıter, der keine eu kennt«. »Se1l ein Vorbild für dıe
Gläubigen in Wort und W andel, ıIn 1ebe. Glauben und Reıin-
heıt C Und miıt demselben Apostel VO dem Wunsche beseelt
auch dıe notwendısen 1l1smıtte nahezulegen, durch dıe solche
Mahnungen verwirklicht werden können, empfehlen Wır euch
Sanz besonders dieses: » Strebet ach Frömmigkeıt«. Denn
dıe göttliche na eUer Herz rfullt hat, wıird s1e alles, Was 1in

euch ist, beeinflussen, da das e1lcC. Gottes uUurc dieses Gesetz
regıert wird. Denn » e8s verhalt sich mıt dem Hımmelreich W1€
mıiıt einem dauertelg, den e1n el nahm un:! unier Trel Maß
Me mengte, his das Ganze durchsäuert war«.‘ Bm

Der uell0or der christlichen ission
Von Tol. Dr Pıeper;: Paderborn

Lange Zeıt hat cSs als eine unwıdersprochene atsache g -
golten, daß Geburtsort un Ausgangspunkt der
christlıchen Kırche sel. Hıer, Trte der Passıon un Auf-
erstehung Jesu,; hat sich nach der Darstellung der kanonıschen
Apostelgeschichte zwıschen Ostern und Pfingsten des Jahres, ın
dem dıe eben erwahnten Ereignisse stattfanden (wohl der

uLlsSe eıtr.), der eTrsie ZUuU einer sichtbaren Einheit verbundene
Kreis VOo Jesusgläubigen, dıe alteste Christengemeinde, gebi
Sie umfaßte der chwelle ihres Daseıins eiwa. 120 Personen.
Ihre Leıtung lag in den Händen des Apostelkollegiums, dessen
Spitze Petrus stand. Von diesem Punkte aus hat die junge Kirche
ıhre Heilsverkündigung, ihre Missıon, begonnen und sıch allmäah-
iıch immer weiter ber den Erdkreis ausgedehnt.

egen diese tradıtionelle Anschauung vVvon der Entstehung der
Kirche VOoNn Jerusalem AUS sınd ın der etzten Vergangenheit wıederhaolt
Bedenken erhoben worden. Man hat diese Überzeugung durch die NeEU€E
Ansıcht zen wollen, daß gleichzeıtig mıiıt oder Sar schon VOTr der
Gemeindegründung ın Jerusalem eın geschlossener Kreis Jesus-
gläubigen 1m Norden des Heiligen Landes, ın G(ralıläa, vorhanden ge-

sel, der ebenfalls eine Zelle WAar, VON der das Christentum sich
ausgebreitet abe en dieser galıläischen Urchristenheit muUusse mMan

wırd behauptet mindestens VOon einem doppelten rsprung der
christlichen Kirche sprechen. Ja, vielleicht mMusse INan zugeben,da die galiıläische Urgemeinde der Konstituierung der jerusalemischenUrgemeinde zeıtlıch vorangehen dürfte, daß Jerusalem überhaupt keinen
Erstlingsanspruch erheben könne. Als Leıliter dieses galıläischen Aus-
breitungszentrums der Urkirche betrachtet MNan die Sso8. „Brüder des
Herrn“. Diese Hypothese, wen1gstens ihren Kerngedanken, erıra


